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Märfaje bienen foüten, in grage gefteüt mürben,
\a, bafe grofeer unb fajlimmer ©djaben buraj bie«

felben geftiftet roerben muffe, roenn ber Marfaj fo
augelegt roerbe, bafe SKufionen über bie eigene
Seiftungäfäbigfeit -jeroorgerufen ober genäfjrt roür«
ben, unb bafe eä oiel riajtiger fei unb oielmebr im
Sntereffe ber Kaoaüerie unb ber Slrmee läge,
roenn bie gorberungen fo boaj gefpannt rourben,
bafe bie, roenn auaj feljr unroatjrfajeinliaje, Wog«
liajfeit nidjt auägefajloffen roäre, eä fönne bei un«
günftigen Serbältniffen ber Warfdj nidjt fo ju
ßnbe gebradjt roerben, roie eä roünfajenäroertb. fei,
alä roenn umgefebrt bie gorberungen fo niebrlg
gefteüt roorben roaren, bafe fidjer aüe Seute uub
aüe Sßferbe Reiter unb gefunb am 3iel angefommen
roaren, aber im finbliajen ©lattben, eine roirflidje
Warfajleiftung tjinter ftaj ju ljaben, roäljrenb in
2Birflidjfeit bodj Ridjtä babinter ftedte.

(Sä rourbe im gerneren befotjlen, bafe mit ber

ganjen Sßatfung ju marfdjiren unb ber Warfaj in
gorm eineä Kriegämarfdjeg ju maajen fei, b. 6. eä

fei bem Regiment oon einem Warfajquartier bis
jum anberen eine refognoäjirenbe Offijieräpatrouiüe
roeit ooraugjufenben, roelaje gleidjjeitig am befolj«
lenen Ort beä WUtagäljalteg (in ber Regel naaj«
bem Vs beä Warfajeä gemaajt roarenj ben Sioouaf»
plafe auäjufuajen unb aüeä Uebrige oorjufeljren
Ijabe, bamit oljne jebe 3eit« unb Kraftoerfäumung
biefet £>alt gemadjt roerben lönne, über biefe Re«

fognoäjirung ift jurüdjumelben unb bann rafaj
roeiter ju ftreben biä jum Ort beä Radjtquartierä,
roo bann ber refognoäjirenbe Offijier alä Quartier«
maajer aüe Slnorbnungen für baä Kantonnement

ju treffen Ijatte. — SDer Wittagäljalt foüte immer
im freien gelb, aufeerbalb ber Ortfajaften abgebalten

roerben, in ber oorfajriftämäfeigett gorm beä

gefidjerten £>alteä, roäbrenb Raajtä bie Wannfajaft
unb Sßferbe bei ben ©urgent einjuquartieren feun
unb feine Sorpoften auägefteüt ju roerben brau«
djen, roobj aber Ijatte ber Regimentgfommanbant
mit feinen Offijiereu bie jeroetlige Sorpoftenauf«
fieüung burdjjufpredjen.

Slüe Slnorbnungen für bie Sluäfütjrung beä

Warfajeä, burdj roeldje baä Refultat beäfelben ga«

rauttrt rourbe, gingen oom Regimentsfommanban«
ten aug. (Sdjtup folgt.)

2)08 „9Betflerfdjaft8s@5Jiem" jur praftifdjen, uatur«
gemäfeen (Erlernung ber ruffifdjen @e=

fdjäftä« unb Umgangäfpradje, naaj Dr. Ri
ajarb @. Rofentbal'ä neuer Metbobe, in
furjer 3eit eine ©praaje lefen, fdjreiben unb

fpredjen ju lernen, jum ©elbftunterriajt für
baä Ruffifdje bearbeitet oon §einr.
SBillj. Slb. Keller, in jroanjig ftufen«

mäfeigen Seftionen k 1 gr. 35 <5tä. Setpjig,
6. 31. Koaj'g Serlaggfjanblung.

SDaä Meiftetfajaftä'Stjftem ift eine roiffenfdjaft«
lidje Radjaljmung ber oon ber Ratur felbft oor«

gejeiajneten Meujofce. 6ä mufe febem benfenben

Menfdjen auftauen, bafe Kinber, bie in frembe
Sänber fommen, binnen roenig Monaten bie be«

treffenben ©praajen erlernen. Obne ©rainmatil'
oljne Suaj, obne SDolmetfajer, ja, bäufig obne lefen
unb fdjreiben ju fönnen, finb fie trofe aüebem im
©taube, binnen Kurjem fiaj fliefeenb unb forreft
auljubrüden. ©a nun ber Serfaffer bemerft batte,
bafe forootjl bumtne roie fluge Kinber bieä ju tbun
oermögett, fo fdjlofe er barauä, bafe biefem iuftinf«
tio befolgten Raturftjftem eine beftimmte Metbobe
ju ©runbe liegen muffe, bie im ©egenfafe ju un«
feren ©ajulmetljoben immer unb unter aüen Um*
ftanben jum ©predjen unb Setjerrfdjen ber betref«
fettben ©praajen füljrt.

SDaä Obr an bie fremben Saute geroöbnen, bann
fleine ©äfee nadjatjmen, bie oerftänblidjeit SBörter
in ben oetfdjiebenften Kombinationen naajabmen,
tägliaj einige neue praftifaje Slttäbrüde unb Sßen»

buitgen erlernen, fütjren burdj fortroätjrenbeg Radj«
abmen beä ©etjörten unb buraj gute SBieberbolung
unb Slnroenbung beä ©rfafeten aümälig jur ©praaj«
beberrfajung.

SDiefeä ift ber ganje Sorgang unb bie einjige
Slrt unb SBeife, naaj ber man nidjt nur fefet, fon»
bem ju aüen 3eiten unb in allen Sänbem frembe
©praajen erlernt bot unb erlernen roirb unb mufe.

Radj unferer Slnfiajt unb eigenen ©rfabrung bat
ber Serfaffer ganj reajt. Ridjt burdj bie ©praaj«
letjre lernt man eine ©praaje, fonbern baä Obr,
bie ©pradjorgane unb baä ©ebädjtnife fpielen bie

¦ftauptroüe. (Sä iit biefeä ein Sorgang, roeldjen
fdjon oor Sabrjebnteu OUenborf u. Sl. mit meljr
ober roeniger ©lud eingejajlagen baben.

©ie Wetbobe fajeint bie einjig riajtige ju fein uub
bürfte fiaj mit Sortbeil auaj auf anbere ©praajen an»

roenben laffen. — ©oaj ba ber Serfaffer eä in ber

ruffifdjen ©praaje nidjt roeit gebradjt tjat, fo jiebt
er eä oor, über bie Slrt, rote feexx Dr. RofenUjal
feine Stufgabe gelöät bat, ein Urtbeil bier anju«
fubren, roeldjeg in bem ,,©t. Sßetergburger $erolb"
erfdjienen ift. Sn bemfelben roirb gefagt: „©djon
beim ©urdjlejen beg erften giefteä biefeä „Weifter»
fajaftä«©tjftemg" jur Srlemuitg ber ruffifdjen
gpradje roirb man für bie befolgte Wetbobe leb=

tjaft eingenommen. Sn logifajer golge oom Seidj»

ten jum ©ajroeren übergefjenb, oljne babei lang«

roeilig unb ermübenb ju roerben, ift bie Cmtroid«

lung in ftetä auf'ä Reue intereffirenber SBeife

burdjgefübrt; roaä burd) Sorfilben, jufammen'
fefeungen, Slbleitungen u. f. ro. nur fdjroer erlern^

bar fdjeint, ift bier in fo leidjt fafelidjer „»Mammen«,

fteüung gegeben, bafe man fidj rounbern mufe, roie

man niajt felbft auf fo (Sinfadjeä gefommen. SBir

glauben beäbalb biefeä SBerf, ba bie Erlernung ber

r u f f i f dj e n ©praaje auf anberem SBege niajt oljne

©djroierigfeiten ift, auj'ä Sefte empfehlen ju bürfen."

3nftruftton über ÄorporalfdjaftßfütjrHnfl für Oks

feröesUtiieroffijierSstlfpiranten. Son £. ©„
Sßremierlieutenant. groeite Sluflage. Serlin,
1884. Sertag ber Siebel'fajen Sudjljanblimg.
Sßreiä 30 (Stä.

Sluf faum einem ©rudbogen finben roir oiele

trefflidje SBinfe, bie auaj für tjötjer gefJeltte ©tjat»

- 279 -
Märsche dienen sollten, in Frage gestellt würden,
ja, dasz großer und schlimmer Schaden durch
dieselben gestiftet werden müsse, wenn der Marsch so

angelegt werde, daß Illusionen über die eigene
Leistungsfähigkeit hervorgerufen oder genährt wür«
den, und daß cs viel richtiger sei und vielmehr im
Interesse der Kavallerie und der Armee läge,
wenn die Forderungen so hoch gespannt würden,
daß die, wenn auch sehr unwahrscheinliche,
Möglichkeit nicht ausgeschlossen wäre, es könne bei
ungünstigen Verhältnissen der Marsch nicht so zu
Ende gebracht merden, wie es wünschenSwerth sei,

als wenn umgekehrt die Forderungen so niedrig
gestellt worden wären, daß sicher alle Leute nnd
alle Pferde heiter und gesund am Ziel angekommen
wären, aber im kindlichen Glauben, eine wirkliche
Marschleistung hinter sich zu haben, während in
Wirklichkeit doch Nichts dahinter steckte.

Es wurde im Ferneren befohlen, daß mit der

ganzen Packung zu marschiren und der Marsch in
Form eines Kriegsmarsches zu machen sei, d. h. es

sei dem Negiment von einem Marschquartier bis
zum anderen eine rekognoszirende Offizierspatrouille
weit vorauszusenden, welche gleichzeitig am befohlenen

Ort des Mittagshaltes (in der Negel nachdem

Vs des Marsches gemacht waren) den Bivouak,
platz auszusuchen und alles Uebrige vorzukehren
habe, damit ohne jede Zeit- und Kraftoersäumung
dieser Halt gemacht werden könne, über diese

Nekognoszirung ist zurückzumelden und dann rasch
weiter zu streben bis zum Ort des Nachtquartiers,
wo dann der rekognoszirende Offizier als Quartiermacher

alle Anordnungen für das Kantonnement

zu treffen hatte. — Der Mittagshalt sollte immer
im freien Feld, außerhalb der Ortschaften abgehal-
ten werden, in der vorschriftsmäßigen Form des

gesicherten Haltes, während Nachts die Mannschaft
und Pferde bei den Bürgern einzuquartieren seien
und keine Vorposten ausgestellt zu werben brauchen,

wohl aber hatte der Negimentskommandant
mit seinen Offizieren die jeweilige Vorpostenauf-
stellung durchzusprechen.

Alle Anordnungen für die Ausführung des

Marsches, durch welche das Resultat desselben ga-
rantirt wurde, gingen vom Negimentskommandan-
ten aus. (Schluß folgt.)

Das „Meifterschafts-System" zur praktischen, natur¬

gemäßen Erlernung der russischen
Geschäfts« und Umgangssprache, nach Dr.
Richard S. Rosenthal's neuer Methode, in
kurzer Zeit eine Sprache lesen, schreiben und

sprechen zu lernen, zum Selbstunterricht für
das Russische bearbeitet von Heinr.
Wilh. Ad. Keller, in zwanzig stufen-

mäßigen Lektionen à, 1 Fr. 35 Cts. Leipzig,
C. A. Koch's Verlagshandlung.

Das Meisterschafts-System ist eine wissenschaft»

liche Nachahmung der von der Natur selbst

vorgezeichneten Methode. Es muß jedem denkenden

Menschen auffallen, daß Kinder, die in fremde

Länder kommen, binnen wenig Monaten die be¬

treffenden Sprachen erlernen. Ohne Grammatik'
ohne Buch, ohne Dolmetscher, ja, häufig ohne lesen
und schreiben zu können, sind sie trotz alledem im
Stande, binnen Kurzem sich fließend und korrekt
auszudrücken. Da uun der Verfasser bemerkt hatte,
daß sowohl dumme wie kluge Kinder dies zu thun
vermögen, so schloß er daraus, daß diesem instinktiv

befolgten Natursystem eine bestimmte Methode
zu Grunde liegen müsse, die im Gegensatz zu un»
seren Schulmethoden immer nnd unter allen
Umständen zum Sprechen und Beherrschen der betreffenden

Sprachen führt.
Das Ohr an die fremden Laute gewöhnen, dann

kleine Sätze nachahmen, die verständlichen Wörter
in den verschiedensten Kombinationen nachahmen,

täglich einige neue praktische Ausdrücke und
Wendungen erlernen, führen durch fortwährendes
Nachahmen des Gehörten und durch gute Wiederholung
und Anwendung des Erfaßten allmälig zur
Sprachbeherrschung.

Dieses ist der ganze Vorgang und die einzige
Art und Weise, nach der man nicht nur jetzt,
sondern zu allen Zeiten und in allen Ländern fremde
Sprachen erlernt hat und erlernen wird und muß.

Nach unserer Ansicht und eigenen Erfahrung hat
der Verfasser ganz recht. Nicht durch die Sprach»
lehre lernt man eine Sprache, sondern das Ohr,
die Sprachorgane und das Gedächtniß spielen die

Hauptrolle. Es ist dieses ein Vorgang, welchen
schon vor Jahrzehnten Ovendorf u. A. mit mehr
oder weniger Glück eingeschlagen haben.

Die Methode scheint die einzig richtige zu sein und

dürfte sich mit Vortheil auch auf andere Sprachen
anwenden lassen. — Doch da der Verfasser es in der

russischen Sprache nicht weit gebracht hat, so zieht

er es vor, über die Art, wie Herr Dr. Rosenthal
seine Aufgabe gelöst hat, ein Urtheil hier anzn-
führen, welches in dem „St. Petersburger Herold"
erschienen ist. In demselben wird gesagt: „Schon
beim Durchlesen des ersten Heftes dieses „Meister-
schafts - Systems" zur Erlernung der russischen

Eprache wird man sür die befolgte Methode lebhaft

eingenommen. In logischer Folge vom Leich-

ten zum Schweren übergehend, ohne dabei

langweilig und ermüdend zu werden, ist die Entwicklung

in stets ans's Neue interesflrender Weise

durchgeführt; was durch Vorsilben, Znsammensetzungen,

Ableitungen u. s. w. nur schwer erlernbar

scheint, ist hier in so leicht faßlicher Zusammenstellung

gegeben, daß mau sich wundern muß, wie

man nicht selbst auf so Einfaches gekommen. Wir
glauben deshalb dieses Werk, da die Erlernung der

russischen Sprache auf anderem Wege nicht ohne

Schwierigkeiten ist, auj's Beste empfehlen zu dürfen."

Instruktion über Korporalschaftsführung für Re-

serdesUnteroffizierssAspiranten. Von H. S.,
Premierlieutenant. Zweite Auflage. Berlin,
1884. Verlag der Liebel'schen Buchhandlung.

Preis 30 Cts.
Auf kaum einem Druckbogen finden mir viel«

treffliche Winke, die auch für höher gestellte Char.
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gen mandjeä Selebrenbe bieten. Sou folbatifdjer
Sluffäff ung unb Routine legt febeä Statt 3mg«
nife ab.

Sn bem Srnjalt roirb befprodjen: ©ie Sefefjtä«

ertljeilung; bie Setjanbliing ber Untergebenen;
Sefirafungen; bie Sebanblung Setrunfener; Re^

oifionen (ober roie man bei unä fagt Snfpeftionen);
baä Seuetjmeu bei einem ©iebftabl in ber Korpo»
ralfajaft; Welbungen; Sßflidjten bei Seftrafungen;
bie Kompetenjen; bie Sßfliajten bei Kraufbeiten
unb UnglüdäfäÜen unb bie ©rljaltung eineä guten
©efunbbjitäjuftanbeä.

Slüe biefe Slbfdjnitte finb furj gefafet, entbalten
aber gleidjroobl baä SBiajtigfte für ben Unteroffi«
jier. Sllä Seroeiä rooüen roir bi" ben erften fol«

gen laffen. ©erfelbe ift betitelt: „Ueber Se*
febläertbeilung. (Sin Korporalfajaftäfübrer,
roeldjer bei feinen Seuten Slutorität baben roill,
mufe folgenbe ©igenfdjaften beftfeen: Sünftlidjfeit,
©eroiffenbaftigfeit unb ©idjerljeit im Sluftreten;
beim meljr alä Sefeljt unb ^nftruTttott roirft baä

gute Seifpiel, roelajeä ber Sorgefefete feinen Unter*
gebeneu gibt.

„Slutorität ift baä Slnfetjeu ber Sorgefefeten bei

iijren Untergebenen, ©be ein Sefebl gegeben roirb,
foü er überlegt fein ; ein unüberlegter Sefebl fommt
unflar unb unbeftimml Ijerauä unb ift tjäufig un«
auäfüljrbar. ©in überlegter Sefebl ift flar unb

beftimmt. ©in unflarer unb unbeftimmt gegebener

Sefebl trägt fajon beu Keim jum Ungeljorfam
in fidj.

,,©ie Sluäfütjrung eineä Sefe-jlä foü übcrroadjt
roerben; fo oerbinbert man Ungeljorfam. ©ie
meiften Wenfajen oerlangen eine Kontrole, einen

©pom, fonft laffen fie in ibrer Slrbeit naaj. ©aä
liegt im ©tjovafter beä Wenfajen begrünbet, ganj
roie bie itjm angeborene Reigung jum Söfen.

„©er Korporalfajaftäfübrer foü Sefeble nur in
bienfttidjen Slngelegenbeiten erteilen, ©tbt er Se*
feble ju perfönlidjen §ülfäleiftungen, fo madjt er

fidj beä Wifebraudjä ber ©ienftgeroalt fdjulbig,
j. S. toenn ibm Scuu*nb bie ©tiefet auäjtetjen foüte,
feat fiaj ber junge Sorgefefete Slutorität oerfdjafft,
fo roirb ber Untergebene einen SBunfdj roie einen

Sefebl anfeben. Um baä ju erreiajen, mufe bie

©djulung am erften Sage ber RefruteneinfteÜung
beginnen, ©er Refrut mufe ju guten Wanieren
unb ju Slufmerffamfeiten gegen feine Sorgefefeten
berangejogen roerben. Bü cen erfteren gebort bei«

fpieläroeife, bafe ber ©olbat nidjt in baä 3immer
fpudt, bafe er füt baä Reinigen bet Rafe ein Sa»

fajentuaj benufet; ju ben lefeteten, bafe er oljne

Slufforberung baä oerlorene Safdjentudj ober einen

•£,anbfdjub bem Sorgefefeten auftjebt, bie Surfte
Ijolt, um ujn ju reinigen, roenn er fidj fdjmufeig
gemaajt tjat. SDie befte ©rjietjttng ift baä gute
Seifpiel."

Wöge biefer furje Sluäjug alä ©mpfeljlung bienen.

(gifegenoff eifdjftft.

— (Set ©eiterotbcfebt für ben XruppettjufatnmcnjnQ ber

VIII. Sioifion) fp crfajfencn. ©erfelbe cntfjält :

I. ©ic Ordre de Bataille bet VIII. ©blpon.

II. ©le jugetljeilten Sruppen, at«:
©ufbcntcmpagnfe SRt. 12, ajauplm. «Hiebet.

©eb(tg«attiflctltrcgintcnt, SWajor Buan.

SBerwaltungelompagnlc Slx. 6, SWajor Sdjcrtcr.
SRcfrutcnbatalllen Slx. 6, SWajot ©eltlnget.

SRt. 7, SWajot Sdjlep.

©« folgt bann bei ©tat bc« Siain« nad) Stexpt, -Beftanb,

gufjrwetten; 3ugpfcrbcn unb SRettpferbcn. SBit entnetjmen bie

©efantttttjaljl bet gufjtrocirc (ctnfdjlfeplfd) bet HitlHeifc), fie be«

ttägt 297, mit 1021 Sag' unb 216 SReftpfetbcn.

«Bemetfung. 1. Sn bei Sa^l bei Saumttjfctc bei ©ebftg««
aitiüeife pnb 6 ©tücf inbegriffen, wetdje füt bie ©cblrgSambu«

tance bepfmtnt pnb unb »on bctSattetfe 62 geliefert werben

follen.
2. ©le 2.efpnei=-Batafllone nefjmen (eine guljrwette mit, fon«

betn ettjalten biefelben au* bem Seugtjau« fn Sbut.
3. ©fe 4 goutgon« frei güpilettcgimtntct wetben »on bin

Äantonen ©fatu« unb ©taubünben, bet Sotttgon kc« Sdjüljcn»
bataidon« wirb »om Äanton Sdjwgj ßcftedt.

4. ©a« Obctftfcg«tommlffatiat mictljct bfe nottjwenbfgcn Sßto»

»fant« unb .Bagagewagen efn, e« tjaben bafjer bfe Äantone fefne

foldjen ju Petlen. — Statt ber nfdjt mitgebrachten Äotp«ful)i«
wette muffen Sanbwc^ifufjrwerfe au« bem Scugljau« Sfjut jut
Uebung au«fjelfen.

5. 3ctc« Snfantetfebataitton bringt ein Jpalbfafffon mit fn

ffitetiP, fern« Pnb febem Snfantcifebatattlon an «Pfetbcau«tüpung

mftjugcben: 3 Äummetgefdjftte, 6 Srupbtattgefdjfrtc mft Seif»

feften unb bfe jugefjötfge 9lu«rüftung jut SBaitung bet Sßfetbe.

III. Äommanbo. ©a« Äommanbo übet ben SBotfutS bet 3n«

fanterie füljit bet ©(»fponät. ©fe SBotfutfe bei Spejlatwaffen

Pcljen untet bem Sefeljl bet betteffenben Äotp«fommanbantcn.

©ie Stuppen tet VIII. ©(»Ipon rüden nad) fotgenbem Sabteau in ben SBotfur« efn.

Sruppcnfotp«

©l»ipon«Pab SRt. VIII
©ulbentompagnfe SRt. 8

«öcfammlung

fn «Bellen} am 7. Sept.
fn Sdjwnj am 8. Sept.

3nfant.*«BifgabePab SRt. XV
3nfanWRcgfm.«Sta&. SRt. 29

3nfant«(ebafaillen SRr. 85
Snfantette&alafflen SRr. 86

3nfanttrfcbataiacn SRt. 87

3nfant.«SRcgim.«Stab SRt. 30
3nfantetlfbatafaen SRt. 88

3nfantetfebatailt«n SRt. 89

fn ©faiu« am 2. Sept.

„ Sdjwijj am 1. Sept.

„ »(tbotf am 1. Sept.

•Sitten am 31. Slug.

Sitten am 31. 9tug.

©fntüden fn ben «Sotfut«

fn Gljut am 31. 2lng.

„ ©ljut am 8. Sept.

„ ©ljur „ 8. „
„ Santquatt am 1. Sept.

„ SWafenfelb am 2. Sept.

„ SWatenfefb am 2. Sept.

„ 3'nln« am 2. Sept.

„ £ujlcnpefg am 2. Sept.

„ Sanbquait am 2. Sept.

„ Santquatt am 2. Sept.

„ 3flf« am 2. Sept.

«Bcmetfungen

7. Sept.: ?lrtt),p.Salm n. ©olbau.
«bfafjtt 12.57. 8. Sept. jut Saljn
n.2Bäben«w»l. S{5. SB. Sd)ro9}«<5f)uf.

SJ3« SBafyn.

SB. iBafjn ab Sdjwijj«Scewcn nad)

SRatenfel».

2. Sept. per SBa^n ab «fürten bi«

SRalenfefb.

1. Sept. p. «Batjn n. 3ütld), 2.

Sept. p. «8. n. Santquart.
1. Sept. p. SB. n. Sütfd), 2. Sept.

p. SBatjn BMdj'Santquart.

z«() -
gen manches Belehrende bieten. Bon soldatischer

Anfsassung und Routine legt jedes Blatt Zeugniß

ab.

In dem Inhalt wird besprochen: Die
Befehlsertheilung; die Behandlung der Untergebenen;
Bestrafungen; die Behandlung Betrunkener; Ne-

Visionen (oder wie man bei uns sagt Inspektionen) ;

das Benehmen bei einem Diebstahl in der Korpo-
ralschaft; Meldungen; Pflichten bei Bestrafungen;
die Kompetenzen; die Pflichten bei Krankheiten
und Unglücksfällen und die Erhaltung eines guten
Gesundheitszustandes.

Alle diese Abschnitte sind kurz gefaßt, enthalten
aber gleichwohl das Wichtigste für den Unteroffizier.

Als Beweis wollen wir hier den ersten

folgen lasten. Derselbe ist betitelt: „Ueber
Befehlsertheilung. Ein Korporalschaftsführer,
welcher bei seinen Leuten Autorität haben will,
muß folgende Eigenschaften besitzen: Pünktlichkeit,
Gewissenhaftigkeit uud Sicherheit im Auftreten;
denn mehr als Befehl und Instruktion wirkt das

gute Beispiel, welches der Vorgesetzte seinen
Untergebenen gibt.

„Autorität ist das Ansehen der Vorgesetzten bei

ihren Untergebenen. Ehe ein Befehl gegeben wird,
soll er überlegt sein ; ein unüberlegter Befehl kommt

unklar und unbestimmt heraus und ist häufig
unausführbar. Ein überlegter Befehl ist klar und

bestimmt. Ein unklarer und unbestimmt gegebener

Befehl trägt schon den Keim zum Ungehorsam
in sich.

„Die Ausführung eines Befehls soll überwacht

werden; so verhindert man Ungehorsam. Die
meisten Menschen verlangen eine Kontrole, einen

Sporn, sonst lassen ste in ihrer Arbeit nach. Das
liegt im Charakter des Menschen begründet, ganz
wie die ihm angeborene Neigung zum Bösen.

„Der Korporalschaftsführer soll Befehle nur in
dienstlichen Angelegenheiten ertheilen. Gibt er
Befehle zu persönlichen Hülfsleistungen, so macht er
sich des Mißbrauchs der Dienstgewalt schuldig,

z. B. wenn ihm Jemand die Stiefel ausziehen sollte.

Hat stch der junge Vorgesetzte Autorität verschafft,
fo wird der Untergebene einen Wunsch wie einen

Befehl ansehen. Um das zu erreichen, muß die

Schulung am ersten Tage der Rekruteneinstellung
beginnen. Der Rekrut muß zu guten Manieren
und zu Aufmerksamkeiten gegen seine Vorgesetzten

herangezogen werden. Zu den ersteren gehört
beispielsweise, daß der Soldat nicht in das Zimmer
spuckt, daß er für das Reinigen der Nase ein

Taschentuch benutzt; zu den letzteren, daß er ohne

Aufforderung das verlorene Taschentuch oder einen

Handschuh dem Vorgesetzten aufhebt, die Bürste

holt, um ihn zu reinigen, wenn er sich schmutzig

gemacht hat. Die beste Erziehung ist das gute
Beispiel."

Möge dieser kurze Auszug als Empfehlung dienen.

Eidgenossenschaft.

— (Der Generalbefehl fiirden Truppenzusammcnzng der

VIII. Division) ist erschienen. Derselbe enthält:

I. Die Oràre às Bataille der Vili. Division.

II. Die zugetheilten Truppen, als:
Guidenkompagnie Nr. 12, Haupim. Weber.

Gebirgsartillcriercgimeiit, Major Zuan.
BerwaltungSkompagnie Nr. 6, Major Scherrer.
Rckrutenbataillon Nr. 6, Major Geillnger.

Nr. 7. Major Schieß.

Es folgt dann der Etat de« Train« nach Korps, Bestand,

Fuhrwerken; Zugpferden und Reitpferden. Wir entnehmen die

Gesammtzahl der Fuhrwerke (einschließlich der Artillerie), sie

beträgt 297, mit 1021 Zug' und 2ltZ Reitpferden.

Bemerkung. 1. In der Zahl der Saumthicre der Gebirgsartillerie

find 6 Stück inbegriffen, welche für die GebirgSambu-

lance bestimmt sind und von der Batterie 62 geliefert werden

sollen.

2. Die Tessiner-Batatllone nehme» keine Fuhrwerke mit,
sonder« erhalten dieselben auS dem Zeughaus t» Chur.

3. Die 4 Fourgon« der Füsilterregtmenter «erden »on den

Kantonen Mar»« und Graubünden, der Fourgon des Schuhen»

bataillons wird »om Kanton Schwyz gestellt.

4. Da« Obcrkrlegskommlffariat miethet die nothwendigen
Proviant» und Bagagewagen ein, es haben daher die Kantone keine

solchen zu stellen. — Statt der nicht mitgebrachten Korpsfuhr»
werke müssen Landwchrsuhrwerke aus dem Zeughaus Chur zur

Uebung aushelfen.

5. Jedes Jnsanteriebataillon bringt ein Halbkatsson mit in
Dienst, ferner find jcdcm Jnsanteriebataillon an PferdeauSrüstung

mitzugeben: 3 Kummetgeschirre, 6 Brustblattgeschtrrc mlt Lei,»

sctlen und die zugehörige Ausrüstung zur Wartung dcr Pfcrdc.

III. Kommando. Das Kommando über den Vorkurs der

Infanterie führt der Divisionär. Die Vorkurse der Spezialwaffen

stehen unter dem Befehl der betreffende» KvrxSkominandanten.

Die Truppe» ter VIII. Division rücke« nach folgendem Tableau In den Vorkurs ein.

Truppcnkorps

DivisionSstab Nr. VIII
Guidenkompagnie Nr. 8

Besammlung

in Bcllenz am 7. Sept.
in Schwyz am 8. Sept.

Jnfani.'Brigadestab Nr. XV
Jnfant,NegIm.-Stab. Nr. 23

Jufanteriibataillon Nr. 8S

Jnfantericbataillon Nr. 86

Jnfantiriebataillon Nr. 87

Jnsant.»Regtm.-Stab Nr. 30
Jnfantertebatatllon Nr. 88

Jnfanteriebataillon Nr. 89

in Glaru« am 2. Sept.

„ Schwyz am 1. Sept.

Altdorf am 1. Sept.

Vitien am 3l. Aug.

Sitten am 31. Aug.

Einrücken in den Vorkur«

in Chur am 31. Aug.

„ Chur am 8. Sept.

„ Chur 8. „
„ Landquart am 1. Sept.

„ Matenfeld am 2. Sept.
Matenfeld am 2. Sept.

„ Jentns am 2. Sept.

„ Luziensteig am 2. Sept.

„ Landquart am 2. Sept.

„ Landquart am 2. Sept.

„ Jgis am 2. Sept.

Bemerkungen

7. Sept.: Arth,p.Bahn n. Goldau.
Abfahrt 12.S7. g. Sept. zur Bahn
u.WZdenswyl. P, B. Schwyz»Chur.

Per Bahn.

P. Bahn ab Schwyz-Seewen nach

Malenfeld.
2. Sept. per Bahn ab Flüelcn bis

Maienfeld.

1. Sept. p. Bahn n. Zürich, 2.

Sept. p. B. n. Landquart.

1. Sept. p. B. ». Zürich, 2. Sept.

p. Bahn Zürich-Lant quart.


	

